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Die Sozialisierung der Haus

wirtschaft
Von Dr . Olga Essig « Franksurt a. M.

Tri ? sozialistische Prinzip nationaler und internationaler

WirtschaftsorMnisation erschöpft sich nicht in der Forderung
nach Pergesellsckvrstung der Produktion , es uiufakt auch
Verteilung und Verbrauch des Wirtschafts

vertrages . Wenn Karl Marr lehrt ' ) , „ die Produktions -

weise des luatcriellen Lebens bedingt den sozialen , politischen
und gerstigen Lebcnsprozeß überhaupt " , so ist der Satz in

diescin Zusaminenhange dahin auszulegen , daß die Formen
der Produktionsweise in einer Wirtschastsoerfassung in ur

sächlichen, Zusammenhange mit den Formen der Haus
haltung stehen und daß mit dieser die Formen der Ge

schlechts- und Familicngemernschast und damit wieder d i e

Stellung der Frau untrennbar verknüpft sind . Jede
sozialistische Volkswirtschaft entbehrt solange der einheit
lichen Geschlossenheit , als sie die nationalökonomischen Ka

tegorien der Güterverteilung , des Gütcrverbrauchs und der

persönlichen Dienstleistungen nicht umfaßt .
Schon der Mann , der an der Schwelle des Sozialismus

steht, Thomas More , erzählt in seiner Schilderung des

Haushaltes der Utopier : „ Es gibt keinen , der freiwillig zu

Hause speiste , da es nicht anständig und in der Tat höchst
töricht wäre , mühsam ein schlechtes Vlal zu . Hause herzustellen ,
�eu » ein „ gutes Mal " im nächsten Palast bereit ist . "

Eheirles Fourier hat in seinem System der ökonomischen

�formen eine Organisation der Konsumtion im Auge , die

� kollektive Bedarfsdeckung durch genossenschaftliche
Schlächtereien, Kochanstalten , Bäckereien , Waschanstalten
vsw. Vorsicht .

tch berechnet eine ungeheure Ersparung allem an Brenn -

"' oterialien als Folge der Abschaffung der individualistischen

�onsnmtion. In drei Großküchen , meint er , ließe sich für
'

� ' Haushaltungen kochen mit dem Holze , das beute

ch Haushaltungen in tllst Einzelküchen , Oefen und Ka -

vunen verbrennen . Ebenso könnte man den Wärmeve »

Vranch in den Bäckereien . Schmieden . Schlossereien usw . viel

otioneller gestalten .

vierten Abschnitt von August Bebels „ Die Frau und

kk Sozialismus " widmet der Verfasser ein besondere ? >. a -

der „ Kommunistischen Küche . " Wissen u n d E i n -

sind ihm die Mittel zur Umwandlung der Er -

„ fDung entsprechend dem derzeitigen Stande der <ar -

ch' rnngsphysiologie für alle Gesellschaftsklassen , „ �e
uvatküchx ist fsir Millionen Frauen eine der anstrengend .

��andendsten und verschwenderischsten Einrichtungen .

lw' , � Gesundheit und gute Laune abhanden ieniunt

�
' e ein Gegenstand der täglichen Zorge ist .

wi ? b. - i allermeisten Familikn , die Mittel die

' > ?.» Nr � Polnischen Oekonomie .

knappsten sind . Tie Beseitigung der Privatküchs wird für
ungezählte Frauen eine Erlösung sein . Tie Privatküchc ist

eine ebenso rückständige und überwundene Einrichtung , wie

die Werkstätte dcS Klcinmeisters , beide bedeuten die größte

UnWirtschaftlichkeit , eine große Verschwendung von Zeit ,

Kraft , Heiz - und Beleuchtuugs . uaterial , Nahrungsstoffen
usw . " Wie die Uunvandlung der Küche sieht Bebel eine Nc -

volution des gesamten häuslichen Lebens voraus , die durch

volle Ausnutzung aller technischen Möglichkeiten beini Bau

der Häuser , der Ausstattung und Instandhaltung von

Wohnungen zahllose Arbeiten erübrigt , die mau heute noch

für unentbehrlich hält .

Soweit Theoretiker des Sozialsmus zum Gegenstande

dieser Abhandlung .
Messen wir an den gezeichneten Eutwicklungslinicn die

derzeitigen Zustände auf dem Gebiete . Tic Sozialdemo
kratie ist durch die Revolution vom November l9l8 zur

Macht und Einfluß gelangt . Sie hat im Nahmen der durch

die Mehrheitsvcrhältnisse in der Nationalversammlung ge

gebenen Möglichkeiten das Fundament der demokratischen

Republik und damit die Voraussetzung für die Durchführung

des Sozialismus geschaffen . Tic materiellen Vorbedingun

gen für die sozialistische Wirtschaftsordnung herbeizusühren ,

ist das Objekt der Sehnsucht und des Ringens . DaS Bild

d > ser Epoche wird charakterisiert durch die Vorstellung einer

reichlichen Befriedigung aller materiellen und kukturelleu

Bedürfnisse und dementsprechend gestalteter Arbeitsmethoden

und Arbeitszeit . Schien nun den oben zitierten Vcrkündern

des Sozialismus dieses Postulat nur erreichbar , wenn mit

der höchstmöglichen Vervollkommnung und Rationalisierung

der Produktion die erdenklichste Wirtschaftlichkeit in der

Konsumtion Hand in Hand ging , so ist für unsere Genera

tion als die Erbin eines wirtschaftlichen Trümmerfeldes em

ausreichender Anteil jedes Individuums am Ertrage der

Gesamtwirtfchaft bei erträglicher Arbeitszeit erst reckt nur

denkbar im Zusammenhange mit gleichzeitiger arbeit - und

giitersparender Neuordnung unserer Verbraiichswirftchaft .

Wie läßt sich beispielsweise bei Verkürzung der Arbeitszeit

in , Kohlenbergbau eine ausreichende Versorgimg mit Brenn

materialien anders denken , als durch wirtschaftlicheren Ver -

brauch dieser Warme - und Krafignellen .

Derartige Erwägungen sollten sich für die heutigen Wirt -

schaftspolitiker männlichen und weiblichen Geschlecht ? von

selbst verstehen , und man sollte vermuten , daß mit Ausgebot

aller Kraft daran gearbeitet wird , sie in die Praris umzu

setzen . Sehen wir zu , welcher Art die nachrevolntionären

Maßnahmen siiid , die in dieser Richtung lausen .

Der alte Staat hat sich entsprechend seiner ganzen indi

vidualistisch orientierten Wirtschaftspolitik um das Gebiet

der privaten Konsnmtion überhaupt nicht gekümmert . Dem

zufolge ist auch unser Wissen von den Einzelheiten der HanS -

haltsiühnmg in den verschiedenen Gesellschaftsjchichtcn em

äußerst lückenhaftes . Wohl haben wir innerhalb der Wirt -

schaflswisjenschast eine wissenschaftliche Ha»shalt »! lgs >
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sttitistik . Allein von ihren Anfängen in England ' ) über

die bedentsamen Arbeiten Ed . TuepÄraux " ) und FrS -

d�- ric Le Plays ' ) bis zu den systematischen Forschungen

des Frankfurter Gelehrten Tchnapper - Arndt und seiner

Schule gilt gleicherweise , daß sie nicht der Erforfchung der

Sekonoinik der Wirtschaftsorganisation dienten , sondern

teils aus fiskalischem lSteucrpolitik ) , teils aus sozialem

Interesse heraus Streiflichter auf die Lebenshaltung ein

zelner Volksschichten werfen wollten .

Ganz summarisch unterrichtet die Neichsstatlstik über Zahl

und Größe der deutschen Haushaltungen . Bei der Volks -

zählung vom 1. 12 . 1910 wurden 13238 237 Familien - ,
1lU5l43 Einzel , und nur 63312 Anstaltshaushaltungen

ausgeführt . Tie Ernährungsfchwierigkeiten und die starke

außerhausliche Arbeit der Frauen wahrend des Krieges

zwangen zur Einrichtung von Massenspeisungen , deren

Zahl sich nach einer Umfrage des Kriegsernährnngsamtes
im Februar 1917 für die Gemeinden mit mehr als 10 MX)

Einwohnern auf 2207 belicft ) . Nach Auflösung des Kriegs -

crnährungsamtes sind seine weiteren Aufgaben an daS

Ncichswirtschaftsministerium übergegangen , das die Vor

bereitung und Turchführung der Pläne für die Zukunfts -

Wirtschaft in Händen hat . ( S° nr «vu! ig soi«i )

Des Volkes Crnte

Ob milch mein Volk, äir leuchtet

Im llen ? äer Lonnenltern .

Ob Sommers Sctnveik ckich leuchtet ,
vir bleibt äer Segen lern .

Dem . äer äie frucht entkernte

llnä kelterte äen klein �

KIsnn wirä äes Volkes Lrnte

Usch llen� unä Sommer lein ?

klllo rur Sonnenwenäe

Usulcht ' s lrsgenä äurch äie Klelt ,

Ullvo äer ftrbeil fisnäe

Oer Lrnle felä beltellt .

Ikr trut ? igen Eelellen ,
llsäl « schien llorn unä klein

llnä reii ? ur Srnte lchwellen —

Kslä « irä sie unlcr lein . Nueor ».

Die Quäker

Wer sind jene , die alltäglich Hunderttausende unserer Groß

stadtkinder speisen ? Wie denken und empfinden sie, die

dieses große Liebcswerk in Angriff genommen haben ?

Zur Zeit der Religionskämpfe entstand in England im

17 . Jahrhundert im Gegensatz zu dem düsteren , nüchternen

Ernst der Puritaner eine Gesellschaft der „ Gottsucher " , die

nach Wahrheit tasteten und sich nach einer vergeistigten Re

ligion sehnten . Ouäker , das heißt die Zitternden , nannte

sie der Volksmund spottenderweise : deirn sie waren oft so

tiefbewegt von dem Einfluß des Geistes , den sie in sich

lebendig fühlten , daß sie oft vor Ergriffenheit zitterten .

„ Freunde der Wahrheit " oder einfach „ Freunde " nannten

sie sich selbst . Diese „ Freunde " , wie auch wir sie nennen

wollen , obwohl auch der Name Quäker ein Ehrenname gc -
worden ist , diese Freunde glauben an das Reich Gottes

auf Erden , das durch Menschen schon unter Menschen
verwirklicht werden könnte . Sie glaitben an die Umge

staltung der Welt aus dcni göttlichen Geiste , der in ihnen

tS8S erschien dort als erste Arbeit dieser Art von cirezorv
Kinz : „dlstursl snä politicsl Odservstions upon tbe stste snä
conäition ok llnxlsnä ' ' .

� kuäzets äconomiques äes clssses ouvridres en keleique .
� lles ouvriers lluropäens .
8 Heft 14 der » Beiträge zur Kriegswirtschaft ' .

allen , der in unS allen lebt . Sic erhoffen und erwarten

eine religiöse und soziale Revolution .

Sie glauben das Elend der Welt bannen zu können durch

Wiederbelebung , Neubelebung , Erweckuug des göttlichen

Geistes in jedem von uns . Sie glauben , daß göttlicher Wille

sich im endlichen Menschenleben darstellt ! Sie wollen den

Geist ändern , beleben , erwecken , um dadurch zum friedlichen ,

sozialen Umbau der mcnfchliäM Gesellschaft gelangen zu

können . In diesem Punkte , in diesem Ziel ? berühren üs

sich ganz mit uns . Auch wir wollen einen völligen Neu

bau , der Grundlagen der menschlichen Gesellschaft herbei

führen . Nur glauben wir , daß das innere Erwachen und

Aufblühen des menschlichen Geistes erst dann möglich wird ,

wenn durch die Umgestaltung der materiellen Grundlagen

der Gesellschaft eine neue Basis gesäxisfcn wird , sür eine

allgemeine vertiefte Menschenkultur . Dir betrachten

die Auferstehung des Geistes als Folge der Befreiung von

äußeren Nöten . Tie „ Freunde " sehen im Geist das Mittel

zur Ueberwindung äußerer Hemmnisse . Tie Quäker er

hoffen und erwarten das Heil von einer religiö ' en und

sozialen Revolution . Tic soziale Revolution gehört auch

in unser Glaubensbekenntnis . Es ist aber auch die feste

Ueberzcugung vieler Sozialisten , daß die religiöse Rc -

Volution zur Läuterung der Menschen , zur Befreiung vom

kirchlichen Toginatismus , vom unfehlbaren Autoritäts

glauben , notwendig konimen muß . wenn die soziale Nevolu -

tion ein vertieftes , inneres Leben bringen soll . Tic

Quäker glauben , daß soziale Umwälzung durch die religiöse

Umgestaltung der Geisler bedingt wird . Wir jucken die Ur

sachen der sozialen Revolution auf ganz anderem Gebiete .

Wir glauben , daß die religiöse Umgestaltung , das heißt die

Durchdringung der Mensä >en mit religiösem ( nicht kirch

lichem ! ) Geiste die Vertiefung des sozialen Gedankens in

feiner reinsten Form bringen wird . —

Tie Lebenskraft der Quäker bestand in ihrer Ueberzeugnnz ,

daß die innere Wiedergeburt ein neues , überströmendes ,

glückseliges Leben bedeute , das Leben im Geiste Gottes wurde

ihnen zur Wirklichkeit . Leben und Religion wurden ihnen

eins . Ihr religiöses Erleben lvar nicht nur Geist , sondern

lebendige Tat . Tie Auswirkung ihrer Religion machte es

ihnen unmöglich , niit Togmenchristen gemeinsam den Gottes

dienst zu seiern . In ihnen brannte zu sehr die Sehnsucht
nach dem unmittelbaren Einssein mit Gott . Ten Quäkern

ist der Gottesdienst kein vereinzeltes Geschehen mehr ; ihk

Leben will lebendiger Gottesdienst sein . Teshllb strebten
sie auch immer danach , nicht mit zweierlei Maß zu messen ,

wie die andern , weder im Geschäft noch im Privatleben !
Sie protestierten stets gegen Ausschweifung , gegen Betrug

iin Handel , gegen Lohndruck , gegen Ausbeutung , gegen

Uebcrgrisfe und Gewalttaten , wo immer sie sich zeigten ,
nahmen seinerzeit hervorragenden Anteil am Kamps für die

Mschaffung des englischen Sklavenhandels ; sie verfochten
die Sache der Neger in Amerika . Sie erlitten für ihre

Ueberzcugung häufig schwere Gefängnisstrafen . Tic ver

suchten durch die Tat immer den Geist des Urchristentums M

erneuern . Sind wir ihnen da nicht nahe und fühlen wir

uns ihnen nicht verwandt ?

Eng verbindet uns mit den „ Freunden " deren Stellung

zum Kriege und zum Völkerbund . Tic Gesellschaft
„ Freunde " hat immer eine klare entschiedene Haltung g e g e n

den Krieg eingenommen . Aus ihrer inneren Ueber

zcugung , daß der Krieg , die gegenseitige Vernichtung

Menschen , dem göttlichen Geiste entgegen ist . treten �
Quäker für den Frieden unter den Mensche » ein . Ter göt

'

liche Geist , den sie in jedem Menschen lebendig sehen , tvcB

auch noch so verborgen oder verschüttet , macht ihnen �
Menschen zu Brüdern . Blutige Fehde der Menschen unt -

einander erscheint ihnen als Sünde wider den göttlichen Gcü

Tie Kraft der Liebe , . der Gebrauch geistiger Waffen statt ro >

Gewalt , kann allein die Welt erlösen . Inmitten des e
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allgemeinen Glaichens an den Krieg blieben sich die Quäker

bewuht . daß die Tache deS Friedens nur gedeihen kann »
ivenn jeder treu zur Idee des Völkerfriedens stand . Und

dementsprechend handelten sie . Tie konnten sich nicht für die

nationale Entflammung begeistern ; war sie doch mit Mord

und Totschlag verbunden . Der „Frontdienst " , zu dem sie
sich berufen fühlten , war ein standhaftes Eintreten für die

Sache des Friedens . Für sie war es eine Gewissens
sache , dem Kriegsgeiste nicht zu dienen . Zehntausende
von ihnen schmachteten ob ihrer Ueberzeugung hinter Ge

fängnismauern .

Ihr internationaler Glaube an die Kraft der Idee , an
die göttlicke Macht des Guten , einigt uns und erhebt ihr
Werk turmhoch über die Forderungen hypernati analer Fa
natiker , die es mir für recht und billig finden , wenn die

Quäker englische und amerikanische Schandtaten gutmachen
wollen . Die Idee der „ Freunde " ist viel weiter , viel giensch -
lickier , viel allgemeiner als jene überhaupt denken können .

Zur Abhilfe äußerer Not sind die Quäker in die Welt

gezogen , nicht mit hohlen Phrasen und pomphaftem Aufzug .
Und doch iit ihr Tun eine vertiefte Predigt . Das innere

Licht , das in ihnen wohnt , strahlt unfern Kindern entgegen
und zeigt uns , daß die Idee des Völkerfriedcns von ivahren ,
heldenhaften Menschen mitgetragen wird .

Dr . Sophie S ch ö f e r.

Konsequenz
— Von Erna Büsing .

Für Konsequenz haben wir die beiden schönen deutschen
Wörter Folgerichtigkeit und Beharrlichkeit und Prinzip
wüssen wir , so wie es in den nachstehenden Zeilen behan
delt werden solsi mit Grundsatz übersetzen . Selten aber ist
so viel wie gerade in der jetzigen Zeit von der Konsequenz
l >nd vom Prinzip geredet worden . Tie unentwegten Re

volutionäre . in diesem Kille meistens die lautesten und von

Ener sozialistischen Schulung am wenigsten berührten ,

preisen in höchsten Tönen ihre Prinzipienfestigkeit und singen
sich selbst das allerschönste Loblied . Das Prinzip ist ihr

Götze , sie knien vor ihm , und sie vergessen seinetwillen sehr
oft die Lehren einer geschichtlichen und wirtschaftlichen
Entwicklung . Sie verlieren den Glauben an das Frucht
bringen einer mühsamen , praktischen Pionierarbeit . Und da
Rückblicke sehr oft die besten Wegweiser in die Zukunft sind ,

so soll hier an Ereignisse erinnert werden , die sich vor Jahr
zehnten zutrugen .

Dazu muß in diesem Falle das Gebiet der Frauen
bewegung herangezogen werden . Wie einmütig traten die

Frauen aller Stände , eine jede an ihrem Platze , für die

Erweiterung der Bildungsmöglichkeiten des iveiblichen

Geschlechts ein . Alle vorwärtsslrebcnden Frauen , mochte
an und für sich ihre Erziehung eine noch so verschiedene sein ,
wußten die Fesseln , die man unserni Bildungsbestrebcn
anlegt , müssen zerrissen werden . Daher nahmen sie den

Kampf auf . Schrittweise kamen wir voran und langsam ,

ach, mancher von uns viel zu langsam , reihte sich Erfolg an

Erfolg . Alle wußten : mühseligste Kleinarbeit ist nötig ,

und freudig und vollster Selbstverständlichkeit wurde sie ge

leistet . Das Uuterdrücktsein bringt eben ein großes Ge

schenk mit sich und das ist das Zusammengehörigkeitsgefühl
der Unterdrückten . Die muhe Wirklichkeit , oft die Sorge
um das Allernqtwendigste hatte uns Frauen auf den Ar

beitsmarkt geworfen und nun standen wir in geschlossenen
Reihen im Kampf um die Anerkennung der schlummernden

Fähigkeiten in uns . Aus einem richtigen Empfinden heraus

freuen wir uns über jeden Erfolg des weiblichen Geschlechts

im Berufsleben . Wir freuen uns z. B. über die Erfolge

der Slerztinncn , über den Meistertitel , den eine Frau ir

gendwo unter erschwerenden llniständen cnvarb , über die Aus

übung der Lehrtätigkeit einer besonders begabten Fmu an

irgendeiner Universität , über das Aufrücken der Frauen in

die Stellen von Gefängnisdirektorinneil und icher die Zu
lassung ( es wurde nur vereinzelt davon Gebrauch gemacht )
der Frauen zu den Tierärztlichen Hochschulen . Zu dem

Berufe des Tierarztes würde allerdings bei den meisten

lü � Feuilleton �

l ) er kolengarten
Von Mz » Varldel .

Uacb lechz lanzxn Monaten kam unlre 2eit .
Im prunkenäen Schivurgerichlzlnal
Lallen vir eng sneinancler gereibl
Kan ? obne Seknluchl mut Qual .
Dem vir enlltammen . äem Licht unä äen silammen ,
vaz machte uns feurig unct Kar .

Air ltanäen suk unä schlugen ruiammen

ftoch über KeletT unct �slar .

Uaz Kam , vir varen im ltrablenäen Lag
Line lange stotltuncke frei .
0er Uarten lo parallielilch lag
Voll ftolen unä Licht uncl Salbei .
Nie schmalen stäiule varen dlsll vie clie stlsnäe ,
0>e Slirn vie ( las 2uchlbsuz lo seucbl .

stlz ob er unsere Sebnlucht verltäncle :
0er lümmel vsr voller öeleucht .

üür gingen lparieren im Karlen äer fralM ,
0ie stiege dellreut mit Kiez .
blir mullten nur immer ausatmen unck lchaun

�lnä ctenken an unler Verbell ,
stlo mit äumpfen Kebirnen uncl stumpfen Svrnen
0ie Männer im llreiie umgekn ,
klnci tlzg >m Karten ckie Diebinnen unä Dirnen
I » blübenclen siolen lredn .

�ni stlsckter mit grimmigem ?. llchlbsu5blickt
»elauert «ler Männer Lroll

�prickl einer , ziebt er am Klockenltrich :
" kn Schuläioen knaäe Kall .

Lr virä auf äer Stelle aus gnädiger stelle

Drei Lage ins Dunkle geltecht ,
Da liegt er vinlelnä danach an der Schvelle

Vor stunger und LIend verdrecht .

Doch blükencle siolen snMchaun ,
Iit deinak « lo lclig und gut
ülie lteken vor Mädchen und blübenden siraun ,
Das ster ? üderlchvemmt mit Mut .

? n gramvollen stlochen von Dornen Terltochen

llnd vekmütig sein und verglübt :
stlir baden gesprochen und llolen gebrochen .

stleil die llole für Menschen blükt !

Der stlächter macht ein bösez Kesicht

In den llolen und in Salbei ,
kder vir standen im kimmülcken Licht :

2u Mittag sprach man uns frei .

Von erbsdenen siirnen das Licht auk den Stirnen ,

So schritten vir durch das Lor ,
Und dachten an den Karlen der Dirnen

Schmerakakl vie nie �uvor .

Frauengestalten des 19 . Jahrhunderts
Von ?l n n a BloS , M. d. N. tS - hiusq

! S Schlegel den wicdclholten Auffordcrui�cn , noch Fei « zu
� komme » , nicht Folge leistete , suchte Karoline ihn in Berlin

«Ulf. Tort tamen beide zu der Erkenntnis , daß ein Zufainmenleben

nicht mehr zu ermöglichen sei und sie toandten sich mit einem

Gesuch um Scheidung an den Herzog von Weinmv . Auch nach

der Trennung blicken sie in achlungsvolter Freundschaft ver

bunden . An Klatschereien und Verleumdungen fehlte eS aber

natürlich nicht . Karol . nc setzte sich in ihrer vornehmen Art dar -
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tzmiien die Körperkraft nieinals ausreichen , weil die Stoß -

und Beißkraft eines kranken Tieres ungeheuer ist . Wir

freuen nns eben über jeden freieren Luftstrom . Wir wußten ,

diese Fortschritte kamen zunächst nur einigen von uns zu

gute , aber schließlich mußten sie der ganzen Menschheit
dienen . Wir hatten alle dasselbe Ziel , nachdem wir im

treuen „ Hand in Hand arbeiteten " strebten . Aerztin Fa

brikpflegerin und Krankenschwester ergänzten einander , wenn

es galt . Wohnungselend und Volkskrankheiten zu bekämpfen .

Wir freuten uns , wenn Frauen in leitende Stellungen auf

rückten , weil sie dann nicht nur bittend , sondern fordernd

für Arbeiterschutz in den Betrieben , für Kinder - und Wöch

nerinnenschutz eintreten konnten .

Dabei waren wir in unserem Empfinden eigentlich

>>anz international . Wir freuten uns mit , wenn die Pa

riser Troschkenkutscherinnen all die vielen Straßennamen
behalten konnten , wenn die Pariser Advokatinnen aufsehen

erregende Erfolge erzielten , wenn in Japan und China die

Frauen neue Freiheiten errangen , als in der Türkei unter

den Jungtiirken das Schleierzebot für die Frauen fiel , ( das

nachher auf einen Einspruch der Geistlickicn wieder ausge -

hobcn wurde ) und eine Ministcrsgatun als Rednerin

austrat .
Und die Vorkämpserinncn des Frauenstimmrechts , wie ehr

lich freuten sie sich über den kleinsten Erfolg , ganz gleich .
war er in der Kommune errungen oder handelte es sich um

das Stimmrecht in der Kirche . Sie erkannten eben ganz

folgerichtig , daß jeder Erfolg zum Wegbereiter zum Sprung
brett zur Erreichung ihres großen Strebens , des politischen

Wahlrechts werden konnte und mußte .

Inzwischen brach der Weltkrieg aus und nach ihm kam in

Deutschland die Revolution , in der die Sozialdemokratie
den Frauen die große Gabe des Wahlrechts darbrachte .

Dieses bringt den Frauen nun nicht nur Rechte , sondern

legt ihnen auch Pflichten auf , von denen eine ist , daß die

Frauen sich jetzt , tvenn sie nicht zur Hamnielherde werden

wollen , mit der Politik sich beschäftigen müssen .
Den politisch wenig geschulten Frauen wird nun oft die

über hinweg . Sie nennt die Welt , der sie entstammt , eine andere

als die , der sie angehört . „ Man kann nie wissen , was geschieht
und ein Mensch zu tun gezwungen wird " , entgegnet sie den

Freunden , die an ihr zweisein , und als Fundament jeder echten
Freundschaft stellt sie den Satz aus : « Dieser oder jene mögen
tun , was sie wollen , so werden sie doch etwas behalten , was aller

Freundschaft wert ist und ich nicht von meinem Herzen reißen will . "
Die Trauung Karolines mit Schelling fand im Mai t8W statt ,

und so kurz die Ehe war , so glücklich wurde sie . Insbesondere
Karolin « kam nun zur Entfaltung ihrer ganzen anmutrechen

Persönlichkeit . Kein Wunder , daß sie im Pfarrbaus von Murr -

hard von Schöllings Familie „ über alle Beschreibung wohl und
herrlich empfangen wurde " . In Stuttgart sah sie ihre Freundin
Therese wieder , die nach ihrer Scheidung von Forster den Schrift -
jtellcr Huber geheiratet hatte und mit ihm zusammen dort das
„ Morgenblatt " herausgab .

Das junge Paar ging noch Würzburg , wo Schölling an die
Universität berufen war . Aber die Kricgsmaßnahmen der Na

poleonszeit ließen wenig Zeit für Wissenschast und Künste . Es

fehlte an Zuhörern bei Schellings Vorlesungen und die Teuerung
nahm überhand . Bei den äußeren Unruhen suchten die Gatten
um so mehr Trost und Frieden beieinander und verfolgten alle
politischen Ereignisse mit großem Interesse .

Da die Gefahr bestand , daß die Würzburger Universität ge
schlossen werden mußte , folgte Schelling einer Berufung nach
München . Tie Uebersicdclung dorthin machte eine kurze Tren
nung der Gatten notwendig . Die Briefe , die Karoline dem Ge -
kicbten in dieser Zeit schrieb , gehören zu den schönsten Liebes
briefen der deutschen Literatur . All ihr Gefühl legt sie hinein .
Als ob sie ahnte , daß ihr keine lange Lebenszeit mehr beschieden
Ware , so rührend ist der Ausdruck des Trennungsschmerzes und
de , Sehnsucht . So sagt sie von dem Tag der Trennung , „ daß
aus Morgen und Zlbend ein entsetzlich langer Tag werde in ihrer
nicht Schöpfungs - , sondern Vernichtungsgeschichte ". Und sie
schließt den ersten Brief mit den Worten : „ Leb wohl , mein Herz ,

Politik der S . P. D. in der alten Koalition absichtlich ver

wirrend vorgetragen : als Verrat an den sozialistischen

Ideen dargestellt . Aber wie in der vorkrieglichen Zeit dis

Frauenrechtlerinnen , ohne jemals das große Ziel aus den

Augen zu verlieren , die verschiedensten Wege gehen mußten ,

um ihrer Sache zu dienen , so versuchte culch die S . P. D. »

natürlich nicht ohne Fehler zu begehen , das für den So

zialismus herauszuholen , was für ihn unter den gegebenen
Umständen zu erreichen war . Eingeengt durch das Zentrum

in Kultur - und durch die Demokraten in wirtschaftlichen

Fragen , mußte die sozialistische Regierungspartei sich oft zN

Konzessionen verstehen . Diese an sich wird man ja nun ,

je nachdem nun mit den damaligen Verhältnissen vertraut

ist , mehr oder weniger ablehnen .
Nun Wohl , es ist unzweifelhaft etwas schönes um die

Konsequenz , aber man muß sie auch anzuwenden wissen .
Die Gegenwart gebraucht Wirklichkeitsmcnschen , schassende ,
arbeiten wollende Kräfte , die den Boden der Tatfaäsen nicht

verlassen , denn in einer Zeit , wo Welten zu Grunde gehen ,

darf man nicht abseits stehen und nur Prinzipienreiter sein .
Wir gebrauchen zuverlässige Menschen , wir dürfen keiner

Wetterfahne das Wort reden . Aber die allzu Konsequenten
werden leicht zu Trotzköpfen und iiber die schreiten die eher
nen Tatsachen hinweg .

Clvmcnceau , der Allgewaltige von Hasses Gnaden , sagte
doch einmal so sclsön : „ Die Konsequenz ist die

Weisheit der Dummköpf e " . Dieses Wort ist wahr ,

jetzt nichr denn je, und man sollte es allen zurufen , allen ,

den nur Oppositionellen und den Traditionsanbetern in un

fern Grenzen und den Argwöhnischen , die Teutschlands Frie
densliebe nicht erkennen wollen , außerhalb unserer Grenzpfähle .

Und auch Clvmenceau selbst und die Politiker , die in

seinem Geiste handeln , bekämpft man sehr gut mit Clömcn -

ceau , denn ihm , der von dem Grundsatz ausgeht , den er

in verbissener Beharrlichkeit versieht , daß Deutschland unbe

dingt für alle Schäden hastbar gemacht werden muß , die in

den von „ ihm angegriffenen " Staaten entstanden sind , z »

denen rechnet er die Vereinigten Staaten von Anierika ,

meine See ' « , m« in Geist , ja auch mein Wille ! " AIS Sckielling

ihr den Neiseplan entwirft , da findet sie die tiefempfundenen
Worte : „ Von allen Herbergen kann mir eine nur wieder Er

quickung geben , wenn ich zuletzt in Deine Arm « einkehre . "
In München konnte sich das Paar in friedlicheren Verhält

nissen einrichten , als sie in einem großen Teil von Teutschlond
herrschten , der von Krieg und Verwüstung heimgesucht war . Alx >:
in allem Glück verließ Karoline die Todesahnung nicht mehr .

Ihr ist , als ob sie sich nirgends mehr ansiedele und es ganz wört

lich nehmen möchte , daß wir nur Pilger sind . Wie sehr verstand

gerade sie Goethe , der in Weimar 72 Aunden in Todesgefahr
zubrachte und am Tage der Schlacht von Jena an Schelling schrieb :
„ Gctd und Geldeswcrt verschmerzt man . wenn man nur da ?

Teuerste und Liebste durchbringt . " Er hatte sich an diesem Tagr

mit Ehriftian « VulpiuS trauen lassen , „ als wenn er Bande noch

fester hätte knüpfen und fester anziehen wollen . in einem Aug « » '
blick , wo alle Bande gelöst schienen . "

Die beiden bedeutenden Persönlichkeiten sammelten bald �

München einen Krc >s bedeutender und interessanter Menschen n' N

sich und erhielten Besuch von vielen Turchreisetiden . So tai »

August Schlegel mit Frau v. Stael . Das Wiedersehen der eiustigc ' '
Gatten gestaltet « sich freundlich , ohne alle Spannung , und Sch!<<!�
und Schelling waren unzertrennlich . Von Frau Stack
Karoline : „ Sie hat über allen Geist hinaus , den sie besitzt , a » �

noch den Geist und das Herz gehabt . Schelling sebr lieb zu 0�'
wimren . : ie ist ein Phänomen an Lebenskraft , Egoismus un

unaufhörlich geistiger Regsamkeit . Ihr Aeußeres wird durch
Inneres verklärt und bedarf es wohl ; « s gibt Momente od�
Kleidung vielmehr , wo sie wie «ine Marketenderin aussieht
man sich doch gleich denken kann , daß sie die Phädra im hochw "
traaischen Sinne darzustellen fähig ist . "

Wcniger günstig ist KarolineS Urteil über Bettina , d e ou

ibrcm und Bruder nuch München kom : „ Bettinn sieht
'

» me eine kleine Berliner Jüdin und stellt sich aus den Kops , "

wihig zu sein , nicht ohne Geist , tout au contrsire ,
� j
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Cnglond , Frankreich , Italien , Japan , Belgien . Bolivien ,
Brasilien , China , Euba , Ecuador , Griechenland , Guatemala ,
Haiti , Hsdschas , Honduras , Liberia , Nikaragua , Panama ,
Peru , Polen , Portugal , Rumänien , Serbien , Kroatien ,
Slawonien , Siain , Tschechoslowakei und Unruguay , muß man

zurufen : « Tie Konsequenz ist die Weisheit der Dumm

kopfe " .

Ein Frauenverband zur Llnehelichkeits -
frage

Es gibt Tinge , die man nicht für möglich halten würde , wenn
man sie nicht selbst miterlebte . Zu diesen Dingen gehört die fal -
gende Entschließung , die vom VerbandSiag der derrtschcn Reichs - ,
Post - und Telegraphenbeamtinnen gefaßt und dem Reichspost .
Ministerium übermitieit worden ist .

« In Wahrung des Standesinteresses muß der Verband un
bedingt daraus hatten� daß die Bestimmung im Reichsbeamten »
Ü«ietz : „ Jeder Reichsbevmte hat die Verpflichtung . . . . .. durch
sein Verhalten in und außer dem Amte der Achtung , die sein
Beruf erfordert , sich würdig zu zeigen " , auch von der Beamtinncn -
schast streng beobachtet wird . Tos Wesen des Beamtentums be -

binyt im Gegensatz zu den freien Berufen die Unterordnung der
vollen Persönlichkeit unter Gesetz und Sitte , die in der unehe
lichen Mutterschaft grundsätzlich einen Makel sieht . Ter Ver
band muß deshalb nach wie vor die Forderung vertreten : Ent
lassung der zuwiderhandelnden Beamtin in jedem Fall . Zu einer
«kwaigen Wiederannahme verhalt er sich nicht grundsätzlich
ablehnen dl , da er sich ivohl bewußt ist , daß es besonders
tragische Umstände geben kann , die eine mildernde Auffassung
zulassen . Hierbei müssen aber tatsächlich alle Grundbedingung - n
für einen Ausnahmefall vorliegen . Da es sich für die Bc -

«nntiiinenfchaft um ein « der schwierigsten Standesfragen handelt ,
so bittet der Vcrbandsvarstand : Das Rc ichspo ftniiniste r ium wolle

' unstighin grundsätzlich in jedem Falle die VercinSvorsitzeride des
�rtes oder Bezirks zur Entscheidung mit heranzuziehen . "

Wäre die hier zum Ausdruck kommende Gesinunung nicht so
unendlich traurig , wären die Folgen , die sich jeweils daran
knüpfen , nicht so unendlich weittragend , man könnt « darüber
�kchcn . Die Verfassung bestimmt in ihrem Artikel 1l9 Absatz 3:

„ Tie Mutterschaft hat Anspruch auf den Schutz und die Fürsoegs
des Staates . " Mit vollem Bedacht und klarer Ueberlegung ist
hier von Mutterschaft schlechthin und nicht etwa von ehelicher
oder unehelicher Mutterschaft die Rede . Und nach Artikel 121

sollen durch die Gesetzgebung den unehelichen Kindern die gleichen
Bedingungen für ihre leibliche , seelische und gesellschaftliche Gut .
Wicklung geschaffen werden wie den ehelichen .

Diese Festsetzungen sind noch nicht umfassend genug . Sie
bedeuten indessen einen großen Fortschritt . Vor allen Dingen
iveil sie Würde und Schutzbedürftigkeit der Mutterschaft an sich
und unabhängig von der standesamtlichen Plazierung anerkennen .
Und nun muß ausgerechnet eine Frauenorganisation kommen
uns die außerehelichen Mütter für moralisch schlechter und für
minderen Rechts erklären . Ein „ Makel " haftet au der unehe
lichen Mutter und sie ist der beruflichen Achtung nicht
miihr würdig . Es möchte noch hingehen , daß das eine öder andere
vertrocknete Bureaufräulein im stillen Kämmerlein die Hände
über die angebliche Unmoral ihrer Berufsgenossinnen ränge .
Aler eine derart verknöcherte , über alle Begriffe engherzige
Aussassung zum Gegenstand einer Entschließung zu machen , die
vom Gesetz die Entlassung der außerehelichen Mutier verlaugt .
das übersteigt denn doch jedes zulässige Maß . Und es ist gegen
das Gesetz , das ausdrücklich den wirtschaftlichen und sozialen
Schuh jeder Mutterschaft verlangt . Und überdies : Ebenso wie

die Religion , ist auch das Sexualleben eines jeden seine privatcste
Angelegenheit , in das die strafeiide Hand des Staates nur dann

einzugreifen hat , wenn öffentliches Aergerms entsteht . Aber

auch hier steht nichts davon , daß jemand in diesem Zusammen -
hau ? brotlos gemacht und in seiner bürgerlichen Existenz so ver

nichtet wird , wie es nach dem Willen der Post - und Telegraphen »
bcamünnen hier geschehen soll . Nicht aller Beamtinnen . Der

Bericht ( Nr . 11 der „ Vevba . ids - Zcitung " von 1929 ) sagt ausdrück

lich dazu : « Die Erörterung , in der die gegenteilige Meinung durch
ei » Korreferat zum Ausdruck kam , war au - Zgiebig und erschöpfend . "

Dem Willen zum Recht und zur wirklichen Sittlichkeit , der

in dieser sich zur Wehr setzenden Minderheit lebendig war , müssen
wir Frauen allesamt zu Hilfe kommen . Noch eimnal sei es ge

sagt : Es ist bedauerlich , daß es überhaupt Frauen gibt , die eine

der am härtesten umstritten «, , und wertvollsten Errungenschaften

unserer jungen Freiheit nicht nur preisgeben , sondern mit eigener
Hand vern ichteil wollen . De » , muß eine einmütige Stellungnahme
aller Frauen ohne Unterschied des Standes und der Partei wehren .

/

� Jammer , daß sie sich so verkehrt und verreckt und gespannt
damit hat ; alle die Brentanos sind höchst unnatürliche Naturen . "

Jahre 1899 unternahm Schelling mit seiner Frau eine Reise
seinen Eltern nach dem durch sein Kloster berühmten württem -

�vgjschen Städtchen Rdaulbronn . Hier sollte sich Karolincs

fchuung, daß ihre «Pilgersahrt aus Erden ein rasches Ende nehmen
urde , erfüllen . Mitten in , höchsten Glück , umgeben von Menschen ,

� sie auf Hälfen trugen , gesünder als je zuvor , wurde sie von

�nem epidemischen Nervenfieber , mit Ruhr verbunden , erfaßt und
wkkb in hxn Armen ihres verzweifelnden Gatten .

- Nicht nur unser « Tränen fließen um sie, " schrieb Frau Liebes -

Karolincs Freundin aus München , „alles , was sie gekannt
vtt . mar bei der Nachricht lief erschüttert , und jedermann zollt

? vem ewig teuren Andenken den Tribut der hohen Achtuidg . die

Weih von so seltenen Vorzügen verdient . "

- - vtede Stunde ihres Umgangs war reiner Gewinn für Herz
u>>d Geist . Ihm verdanke ich sehr viel , später auch meine Kucker .

« ußerte sich Luis « Götter .
Am tiefsten war natürlich SchellingS Schmerz . Als dann aber

Schmerz Worte fand , sich in st . llc Wehmut zu lösen be -

5°""' k « m sein « Empfindung in ergreifender Weise zum Aus -

- - In je größer « Ferne sie mir tritt , desto lebhafter emps . nde

,w , Verlust . Sie war ein eigenes einziges Wesen , man

im w
' ° der gar nicht lieben . Dies « Gewalt , das Herz

b� ' �Ipunft � treffe , >. behielt sie bis ans Ende Wir waren

tie»? � heuigsn : , , B. „ we ve,c, „ t : im höchsten Schmerz und im

NN, � Unglück einander treu geblieben — alle Wuiwen �
� öon meiner Seite gerissen ist . Wäre sie nur n

was sie war . ich müßte als M- nsch sie bcwe . nen trauern

Wech Meisterstück der Geister nicht mehr �„�w>as �lte
der Männlicher Seelengröße , von dem star . üen

� Weiblichsten , z<irtesk . ' n, liebevollsten veczc - i. r.

Un� � der Art kommt nie wieder !
'

" boch . ist ih, « Art nicht unsterblich ? Ihr Aude . ikcn bleibt

lebendig in ihren Briefen , die so reich sind an wichtigen Bei

trägen zur Geschichte der vielen namhaften Persönlichkeiten , mit

de »«, , Karoline in Berührung gekommen war . Sie tragen zur

Kenmtnis der literarischen und sozialen Zustände um die Wci�de

des achtzehnten zum neunzehnten Jahrhundert bei . Vor allein

aber spiegeln diese Briefe das Bild einer Frau wider , die sich

durchzusetzen und hinwegzusetzen verstand gegen alle Voruneile

und Kleinlichkeit . Ihr ganzes Leben war ein Kampf , ein « Tat ,

deren Saat nicht verlorenging . Sie gehörte zu den Meiffchen ,

die immer nur strebend sich bemühen , selbst eiwas zu sein und

durch ihr Leben der Gesamtheit zu nützen . In diesem Sinn «

sollte ihre Art in uns allen weiterleben .

An der Mauer des stillen Klostersriedhofes von Mauibronn be

findet sich der Grabstein der interessanten reizenden Frau , der

Freundin sast aller großen Geister unserer klassischen Literatur -

Periode . In Scharen wandern die Menschen nach Maulbronn ,

» in die Mauern des weithin berühmten ehemaligen Zisterzienser -

ktojters zu bewundern . Wenige finden den Weg zum Grabstein

Karollnes , der erst auf unser Drängen vor dein Verfall durch

Wind und Welter geschützt wurde . Und doch sollten sich hier die

Frauen zusammcusinden , um die rührenden Worte zu lesen , die

der berühmt « Philosoph , der Verkünder der organischen Well -

aiischauung der Gesäbrtin seines Herzens und seines Geistes wid

mete : „ Hier ruhet Karoliue Dorothee Albcrtine Schelling . ge
borene Michaelis . TaS Grab der treuen und ewig Geliebten be

zeichnet mit diesem Stein ihr Hinterbliebener Gatte Friedrich

Wilhelm Joseph Schelling . Jedes suhlende Wesen stehe mit An -

deicht hier , wo die Hülle schlummert , die einst das edelste Herz

und de » schönsten Geist umschloß . Ruhe sanft . Tu fromme Seele -

bis zur ewigen Wiedervereinigung . Golt , vor dem Tu bist , lohne
Dir die Liebe und Treue , die stärker ist als der Tod ! "

Karoline , die vielfach Reizende , vielfach Geschmähte , darf nicht

zu den Vergessenen gehören . Sie hatte einen hohen Mut , den

Mut zur Freiheit der Persönlichkeit , den wir alle haben müsse » ,

wohin auch das Schicksal uns stellt .
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Wir habe « gerade genug gehabt von der doppelten M. ' ras .

Wir » Snnen und wir werden in Zutunft nwnai ? wieder darauf

verzichren , Wert . Wurde und Recht der Mutterübast nach dem

einzig zulässigen Maßstab de » Verhaltens der Mutter zu ihrem

Kinde zu bewerten .

In diesem Zusammenhang müssen En tickt Eßlingen wie dre

vorliegende in voller Schärfe und Eininütigteit zurucke . swieseiz .

und es muß dafür Sorge getragen werden , daß die zuständigen

AuUSjtellen ihnen lenwrlei Folge geben . Henr . Fürth .

Reichsschulkonferenz und Jugend
Die Reichsschulkonferenz rsr für rrns Jilgerrdliche eine bitter «

Snltäusckung gewesen . Viele der buntbemützten Jünglinge da

gegen sprechen mit Stolz von dem Ergebnis der Kainerenz . Sie

find sogar der Meinung , daß die Freunde der neuen Schnlrichtung

eine Niederlage erlitten hätten , und daß damit die Resorm -

bestrebungen endgültig zu Grabe getragen seien . Sie werden

bald erfahren , daß fie sich in einem großen Irrtum befunden haben .

Zwei Ricktungen wurden auf der ReirhSschulkonierenz ver

treten : die alte und die neue Schule . Tie Einrichtungen der

ersteren find uns allen zur Genüge bekannt , so daß sich weitere

Worte darüber erübrigen . Die neue Schule dagegen ist noch

ein Problem , das hojfentlich recht bald gelöst wird . Es soll eine

BÜdungSftätte des Volkes sein , an der nicht die jugendliche Seele

verküminert , sondern sich entfalten kann . Tie Sckule , die früher

hauptfäcklich eine Vorstufe für da ? Heer sein sellle , muß endlich

beseitigt werden . Beide Richtunzen suchten ihre Tascinsberech -

tiguiuz zu beweisen . Mutige Kämpfe rinnen und Kämpfer traten

für das neue Schulsystem ein , doch waren fie leider in der

Mrndecheit , fo daß die alte Schule den Steg davontrug . T. eser

ist aber nur ein Schciiwrfolg . Tie alte Schule ist dem Tode

geweiht . Ihre Lebensdauer wird bald zu Ende sein . Turch
das Gesetz über die Grundschule ist ein freiheitliäer Ausbau un

seres gesamten Schulwesens und damit der Sieg der Anhänger
der neuen Schul « gesickert .

Dem Arbeirsunterricht und der Fortbildungsschule wurde auf
der Reichskonferenz ebenfall ? nicht die Bedeutung zuteil , die ihnen

nach unserer Anficht gebührt . DaS Gesetz bestimmt , daß sich
an die Volksschule die Zortbildungsschule bis zum IS . Lebens

jahr anschließen muß . Wir finh Anhänger des ArbeitSunter -

rrchtS , weil er neben der Handfertigkeit nr « körperlichen Geschick -

l ' chkeit auch geistige Gewandtheit und Willenstraft in unicrer

Jngcnd entwickelt . Eine unserer ersten Aufgaben ist es . die

VoltSgeiundheit wieder zu heben . Dem Wandern . Schwimmen
und Turnen muß unbedingt mehr Achtung in der Sckule geickent :
werden . Das Wandern ist gtücklickerweif « schon in der Sckule

eingeführt worden . Auch die Forkbildungsfchnle muß den Wander

sport unbedingt pflegen . Hier ist man offenbar von seinem Wert

noch nicht überzeugt . Würde einem Jugendlichen , der T�ig für

Tag in den dumpfen und dunklen Fabriträumen arbeitet , nicht

ein Tag im Freien not tunk Sicherlick ! Hoffen wir . Saß die

maßgebenden Stellen bald zu einer Neuregelung kommen . Nelvn

dem Wandern muß aber da » Turnen und Schwrminea zur Eiü -

fübrung gelangen . Tie FortbAbungSickule mnß eine Fach - und
ArbeitSfckule werden , lieber den Auf - und AuSlau der Fort -
büdungssckule gibt da » JugenSschußprogramin des Vereins . . Ar
beiterjugend " , das in der Vorwärts - Buchbandlung erhältlich ,
nähere Aufklärungen .

Im großen und ganze » hak die Reichs schul konfere ! ' , ; unserer
Meinung nach sehr uvrngclhaftc Grundlagen für ein Neicks -

stbulgeietz geschaffen . Tie eine Lehre gibt dieie Tagung uns

Iugendtichen , daß jetzt der Zeitpunkt gekommen ist , für unsere
Ideale und Ziele einziuceten und für sie zu kämpfen . Auch die

Befenung des neuen Reichstages läßt unS nickt die Hoffnung
gewinnen , daß auf dem Gebiete der Jugendpflege etwas Be
sonderes geleistet werden wird . Seine ersten Aufgaben wird er
aber hossentlich darin sehen , fich mit dem Gebiet der Jugend -
püege eingehender zu befassen . Dafür werden auch unsere Ge -
nonen in der Volksoerrretung sorgen . Aber wir Jimendlicben
wollen nickt abseits stehen , wenn unsere Mütter und Väter für
uns kämpfen . Wir wollen an unserer Zukunft mit aufbauen
hetsen . Wir wollen uns als junge Mitstreiter den Erivachsenen
ornckließen . Bei uns . die wir uns inn das Banner des Vereins
. Ärveiterjugend ' gesammelt babcn . ist der Kampfruf ' ckon längst
erklungen . Doch unsere Schar ist noch laiige nick : grm gemig.
Leider steht der größte Teil der Jugendlichen aus Unkenntnis

unserer Bewegung fern . Sie «rüsten jetzt au » ihnen Schlaf
geweckt , sie müssen aufgerüttelt werden . Je größer di » Schar

der organisierte « arbeitenden Jugend ist , desto kräftiger können

wir mit unseren Forderungen hervortreten . Und deshalb rieht «

ich an alle Genassinnen die Bitte , dafür zu sogen , daß ihr «

Töchter und Söhne rn den Verein » Arber terjugenb " eintreten «

Dieselbe Aufforderung richte ich auch «rn alle Jugeiibgeiwsfiunea
und Jugendgenossen . Das Jugend praletariat muß geschlossen da

stehen , wenn es was erreichen will . Wenn die Mitarbeit de «

Erwachsenen unS nicht versagt bleibt , so bin ich überzeugt , daß

unseren Forderungen endlich Gehör geschenkt wird . And deshalb

aus zur Arbeit sür unsere Jugend !
Günther Felgentreu «

Die Heimvolkshochschule
in Schloß Tinz bei Gera - Reuß

beginnt am 1ö . September d. I . einen Kursus für weckt ich «

Teilnehmer . Ausgenommen werden Mädchen und Frauen im

Atter von 13 bis 20 Jahren . Eine besondere Vorbitdung wird

nickt verlangt . Ter FrauenkursnS dauert drei Monate .

Tie Heimoolksschule ist eine sozialistische Schule . Sie ist jedxh

keine Parteischule . Sie well keine Parteifunktionäre erziehen .
keine BorbereftungSanfialt für Parteiämter fein . Sie will ledig

lich versuchen , sozialistische Menschen zu bilden , ihnen die Schatz
kammern der Wissenschaft und Kunst , soweir Zeit und Kräfte

reichen , zu erfchlieyeu und fie mit der Gedanken - und Sefinnongs -
welt des Sozialismus vertraut zu machen .

Tie Schüler leben und wohnen und arbeiwn zmammen und

gemenffam mit den Lehrern . Sie bilden eine große Familie .
Ter Tag ist zwischen Unterricht , körperlicher und geistiger Arbeft ,

Mitarbeit in der Haushaltung , Spiel und vernünftiger Erholung

geteilt . Ais ständige Lehrer wirken an der Schu . « die Gcnostea

Gvaf . Greiner . Hennig und Wittfogel . Unterrichtsfächer find

u. a. Winjckafrsiebre . Wirischafts - und politische Geschichte . So

zialismus . Gesell jckaftslehr «. « bj >ommun . zSlehre . Deutschkunde .

Philosophie . Literatur , Religionsgeschichte , Gesundheitslehre , Rechnen .
Als Beitrag zu den Kosten für Unterhalt . Lehrmittel usw . wird

ein « Summe von monatlich vonausfichtlich 7ö Ml . erhoben . De »

Schülern wird empsohlcn . salls fie soviel Geld nicht selbst auf

bringen können oder sonst unterstützungsbedürftig find , sich mit

ihren Berufs - oder ähuUchen Organijaiioneu zur Er . anguig e uer

Beihilfe in Perbindung zu setzen .
Wer unter den Leserinnen dieser Zeitschrift Lust hat . drei Mo

nate mit uns zu leben und zu lernen , schreibe an die Heim
volk S h o ch s ck u l e Schloß Tinz bei Tera - Reuß .

Erlöser Sozialismus
Von Ida Al k ma r. n - Broun < s » wb >

Es fft sicher , daß ein jedes Laick . daß jede » Volk auf seine

eigene Weise keine Angelegcnbeiteu ordnen muß . Es ist eben ' »

unsinnig , wenn gewisse , fich ai » » Revolutionäre " betrackteiche
Leute verlangen . Teutschland habe seil »- Rcoeluiion nach dem

Schema dcrjeniKni des franzöfiscken Bürgertums von IIW

machen , wie cS b Z zur Atbernbeit einfältig ist , dem Teulschtaick
einer hochentwickelten fozialrstifcken Organisation , dem Lande d. ' I

gcwaltigsteu , technisch - wiffei ' . ichc�ftlich gründlichst geleiteten Groß «

iudtistrialisnrns anzufinncn . die Methoden seit «» Befreiung�
kampscZ aus dem balbasiatischen . kaum dem Zarendespotismu »
unÄ noch nicht ganz einer fast priinir s zu nennenden Loit�

Wirtschaft cnewachfenen Rußland zu beziehen .
Tic große Zuneigung , die un » dcrs in vielfacher Hinsicht dockst

svmpatbische und auch an manckerlet Begabungen reick «
Rußlands einflößt , die Bewunderung und Liebe , die wir für ss
manchen Fremzo ' cn . einen Voltaire im 13�, einen Zrcka i "'

19. Iahrbiindert , Jean Iaurös in dem Viert elstchrhundert vor Be

ginn de » Weltkrieges urck iväheend desfelben und seitber Barb » �'
Kege«», pe dürftn und können uns nicht blmd nurcken s «r �
Febler , die unsere Raäckarii im Westen und im Osten gewww
tween ut o mackeu : vor allem « wer dürfen fie uns nickt
lüinden Nackcfifen der Taler », der Haltung und der
der . ceanzcuen oder der Rusieu bestimmen , �

Auch dort , wo jene nie sich und ihre Läi >der die allerbesten E«

rüchtuuge » und Anordnungen zu treffen vermögen , brauche »
für unser und manches andere Land durch - ruS nicht annebml >ar i
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sein . vvtl <niKy ? b' Id� « Voststum <al <o die Kranzoseu wie
die Deutsche « ) stellt eine Einheit , ein « Pvitspersöniichteit , eine
kclksindividualität dar . Jode dieser Volksiickividuoiiläten hat als
Tanzes HKviss « Eigeniumiiehkeiten , Anlogen , Neigungen und
Kiihigkeiten , durch die sie sich von jeder anderen Polkpcrsönlichkeit
wesentlich unterscheidet . Diese Abweichungen der Boltsckara . ' tere
wie die natürlichen Verschiedenheiten der Läi� >xr und die daraus
hervorgegangene wirrschastlichr Enltnicklnng bedingen es not
wendigerweise , dcch jedes Boll aus seinen eigenen Wegen dem ihm
erstrebenswert erscheinenden Zrcie zuschreiten mutz .

Wohl gibt es weite Kcbiete , auf denen jedes Volk auf das
andere angewiesen ist , feines kann sich völlig von den übrigen
obschlietzcn . Das sieht man ja auls deutlichste jetzt , wo nach dem
furchtbarsten oller striege bei verschrcbenen Völkern ein wilder
Hätz gegen andere noch nachwirkt , und dennoch müssen sie mit -
euiauder in Verbindung treten , weil dies ein fach Lebensbedingung
für die einen wie für die anderen ist .

Der Sozialismus dotte auf Grund seiner allmensellichen ,
tu er ichheit seriösenden Bestrebungen schon längst seine den vcr -
fchiedenen Völkern angehörenden Anbänger zu gemeinsamen Kc -
ratnngen über die einuuichlaqendcn Wege zusämmengefübrt , und
«i . uiche zwerkmäßige Natznechme , manch « Verbesserung in den

Verhältnissen der einzelnen Länder bat ihrer Ursprung «ruf einem
' » ieruationulcn Sozialistcnkongrctz oder der Tagung der BcrusS -
dcreinigungen , der Gewerksthaslen der vcrschiedencn Länder .

Deshalb haben auch unmittelbar nach Beendigung des Welt
krieges ioicke internationalen Tagungen wieder begonnen , auf
de > wn Richtlinien für die Gestaltung der Arbeits - und
Lebensverhältnisse der arbeitenden jrlasscn vereinbart wurden .
Lol «f >e Vereinbarungen , ettoa über Abschaisuug der Nachtarbeit ,
wo sie nicht unbedingt tiötig ist , über Beseitigung gesnndheits -
veiährdender Arbeitsweisen und lebcngefährdcnder Stoffe iBlei -
wrih . Quecksilber , weißer Phosphor usw . ) können von scgens -
weickstcr Dickung sein . Aber Vereinbarungen sind keine Tiliate ,
kein Land darf über andere eine diktatorische Gewalt ausüben ,

ebensowenig wie iunerhalb eines Landes ein « Volksschüht dikta

torische Gewalt über die anderen besitzen darf . Diktatur und
�sKiaiiSmus schließen einander aus . Diktatur ist Lnechiung ,
Sozialismus ist Befreiung . Erlösung .

In dem Bewußtsein , daß nur auf dem Wege der Ueberzcugung ,
i ' urch Vernunftgründe , n' cht durch Diktatur , die Volksmchrheit
zur Erkenntnis de « Sazialismus und zu seiner Turchiührung ge
bracht werden kann , hatten seine Bannerträger aus dem Erfurter

Parteitage jene wichtige Forderung aufgestellt , daß Freiheit der

�«iiiungöäußcrung, der Vereinigung und Versammlung allen

Volksgenossen gewährleistet werde . Gelang es aui diesem Wege
Weiiiungöaustausches , in der Mehrheit der Volksgenossen die

�Überzeugung zum Turchbruch zu bringen , daß Ausbeutung .
Wrsterdrückung und Bevormundung beseitigt werden müssen , dann
r nute die sozialistische lErdnung an Stelle der individuolistisch -

istiichen eingeführt werden , dami konut « der beißcrsehnte ,
Jahrtausenden von notleidenden , gequälten Menschen in ihren

�lösungsdichmngcn vorausgesagt « Zustand eirnretoii , daß die
- bhrone stürzten und die Tyrannen der Erde verschwänden . Dann wäre
was Boll sein eigener Erlöser geworden durch den Sozialismus .

Wohlfahrtspflege

�rl- riterwohlfahrt . Von Johanna Hcymann .Oclll «s ss �

. . . . .

aus den Orts » und Bezirksausschüssen für Arbeiter -

Wohl lahrt .Wohlfahrt .

Arbc . tsfeld bar sich «ruch der Hamburger

� �
d gi . hassen , der im Februar bei seiner Gründung

tger "e-
Arbeitsausschuß wählte . Dieser hat

' �llkeit bisher nicht nur Owgaiiisationsarbest ge

il .
� eingedrungen in manches Gebiet sozstrler

tn r,
� Hamburger Organisation unterscheidet sich von

1 .
� " " " H Münstci ; über die bisher beruhtet wurde ,

> - � Beitrag erhoben wird . Es sind hier , wie es

klc / zollmäßig erweist , für die vcrschicderien ArbeitS -

usscy �,?"�6USschiisse eingesetzt worden . ' So wurde ein

>tinn . ' /� ����awohlsahrt gebildet , der seinerseits die

�
"' - . anderen auf dem gleichen Gebiet arbeitenden

crciu
aufgeiwmmcn hat . In Verbindung mit

leim , ��' enrufeulhait kannte schon seit L>kai d. I . das

' ä l o' ä
� Mecklenburg mit bedürftigen Kindern aus

ri - «/ »�
werden . Da beiden Organisationen zunächst

mittel zur Verfügung standen , wurden auch Kinder

dorthin entsandt , für die die Angehörigen den Aufenthalt bezahlen
kennten . Ein Unterschied in der Verp siegung wurde aber nicht
gemacht und auch in diesen Fällen war nur das Urteil des Ver
trauensarztes maßgebend . ES sind in diesem Horm 43 Kinder
ans Hamburg mit zwei die Aufsicht führenden Frauen unter .
gebracht . Inzwischen ist es gelungen , durch Beschluß der Ham
burger Bürgerschaft einen staatlichen Zuschuß von 110 000 Mk. für
dies « Zwecke zu erhalten , so daß seit dem 1. Juki für die bedürf
tigen Hamburger Kinder zwei Heime in Mecklenburg zur Ve «

fügung stehen . An freiwilligen Spenden sind für die Kindcrvers
scr . dung etwa 0000 Mark eingeyangen . Außerdem haben ameris
kauHche Porteigenossen in Miiwaukee für die Hamburger Wohl «
fahrtspslege einen Betrag von 1400 Mork überwiesen .

Der Hamburger Ausschuß hat sich besondere Richtlinien ge
geben , die die des Hauptausschusses in Einzelheiten ergänzen�
Hervorzuheben ist aus diesen Richtlimcn die Bildung der llnter -
ausschüssc unter Hinzuziehung von Sachverständigen auf den vcr ,
schndeustcn Gebieten der WobtfahrtSpflezc , z. B. für Schwangeren .
und Wö. üne tinnen f iiesorge , Säuglings - und Waisenpslcge , Vor -
muiidschafls - ' cichcn . Blinden - und Krüppelfürsorge , Alters - und
Stcchenfürsorgc , Fe r »ciious enthalt für Schulkinder , Hauspflege ,
HauSmütterfericn u. a. Tie Genoffen , die arbeiten wollen und
können , linden also reiche Gelegenheit für surjdrgende und hel
fende Täligteit . Ein ganz be ' ondercs Arbeitsgebiet eröffnet sich
dem Hamburger Ausschuß in der Fürsorge für die durchreisenden

weiblichen Auswanderer , die durch das Rcichswandernngsamt . mit

dem der Htwiptausschuß für Arbeiicrwohl fahrt in Verbindung steht ,
a : geregt wurde und die auch für aiidxre Hafenstädte und Eiseu -
behnlnoteupunkt « wichbig weihen kann . Es giilt ja auch für unS

ganz besonders , auf lern Gebiete des Mädchenhandels , der hierbei
hänlig eine große Roll « spielt , unser « Augen offen zu hallen .
Eine weitere Aufgabe hat sich der rührige Hamburger Ausschuß
in der Errichtung eines Gene sungShei ms am Hamburger Halen

gescyt , doch ist das noch ein Projekt , über das noch nichts näheres

gesagt werden kann . Ter Vorläufige Ausschuß ist inzwischen

durch einen . Gcschäflssührendcn Ausschuß ersetzt Ivotden , dein für

seine Weiterarbcit die gleichen schönen Erfolge zu wünschen sind .
Das sind vielverherhend « Anfänge einer Wohlfahrtsorganisation

der Arbeiterschaft !

� Aus der Frauenbewegung des Auslandes �
R>cd «rl »! id «. Di « Verlegung des aktiven Wahlrechts an die

Frauen war eine Frucht der kritischen Stimmung , die sich nach

der Revolution iw Teutschland auch in Holland bemerkbar inochte .

Troelstra , der geistige urid parlamentarische Führer der hol

ländischen S . T. A. P. lSoFialdcinakratischen Arbeiterpartei ) halte

unter dem Eindruck der gewaltigen Ereignisse in Teutschland und

Oesterreich alsbald in de ? Zweiten Kammer erklärt , daß auch für

die bolländische Arbeiterschaft der Tag nicht fern sein dürfte , wo

sie das Staotsruder an sich reißen werde .

Zwint lehnte die sozialdemokratische Fraktion durch eine eni -

sprechende Ertlärnng jede Verantwortlichkeit für TroelstraS

Aeuherung ab , weil es uilltemokrat - isch wäre , iw einem demokrati

schen Rechtsstaat , wie es Holland sei , sich gewalttätiger Mittel zur

Eroberung der politischen ( und wirtschastl ichen ) Macht zu be

dienen . Aber die gegenwärtige , aus den Rechtsparteien , vornehm -

lich dem Zentrum fKatholiken ) gebildete Regierung hatte doch in

kluger Würdigung der herrschenden Aufregung sofort eine Pro
klamation erlassen , in der sie den von Partei und Getverkschaitcn

ausgepellten Augenblicksforderungen merklich entgegenkam . Da

runter war auch dos Versprechen schleunigster Einbringung ein, «

Gesetzes betreffend Ausdehnung des Wahlrecht « für Staat und

Kommune auf die Frauen . ( Gegen welche Forderung di «

Rechtsparteien sich noch bei der vorcmfgegangrnen VcrfafsungS -

aiiderung heftig und mit Erfolg gewehrt hatten . )
Tie Vorlage kam . und sie wurde ohne viel Federlesen ang « .

nomoren . ES liegt nahe , anzunehmen , daß die Rechtsparteien ,
die zifserntnäßig nur eine Mehrheit von zwei Stimmen haben ,

hoffen , sich mit Hilfe des Frriuenwahlrechts bei den nachsteq

Wahlen im Sattel halten zu können .

Der Bund sozialdemokratischer Frauenvereine ersucht « die Re

gierung , bei Erlaß der notwendigen neuen technischen Wahlvor

schriften auch vorzusehen , daß die Summen der Männer und

Frauen getrennt gehalten werden . ( Verspätet abgedruckt . )
p«e .

Aopm- Schuch . Drnck . B- rwär «
Buchdruacret . Verlag . Buchhandluag Bonvcirts Paul Singer S «. b »

s- miilch w Berlin SA SS, andevstraß » z
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Xrt ibres f -eiclens Tu versebatten , baben >vir uns entscblossen . jeäem oieses stucü umsonst
?u iiber�en6cn — �ebreib«' a?� p . ? blmann «5: Lo. , verlln tili . . ' Nu»??elstrttve 2?» a.

GinSegen für werdendeMütter ?
ur Trxtilung einer leichten , ' chnsllen . oft «Znzlb

>,, Ichmerziosen <Zntb >nd «ng . » M» » »„ B
adnlt . altvr N« d « nwirdvng Illr Si » vorgedurilich » Enlirichlung der Ninder und Trhallnng der

inülleriichen Schdr. delt .
Za. die Dedur « geht ofi bei Zrchsinn und Sicbaillcvslchwdlrn in Minulrn vor sich Qach kiuslprdchea
von ilXittern . iveich « vaü <Zo a»nx>n0I «n. ijt Kad- Zo »in Wunder . .. Ittel . Z ragen S. « Ihre Zreundin

oder kingebdrig ». Iveich « Lad - Zo bereits gebruuchtea .
Geprüft und begutachtet von beroorragendsn kirzten und Oro! «?.

angewandt an einer deutschen 1IniverM1z . Fi
dren . u a. mit grohem Trsaig
rauendliaid .

Fiir glücklich«, oft ganz

Mmekzlos« Entbindung .

floasSi ! ' ' »' �»« lmskiSrenö « Schriften gratis durch

�sS - 5o - VersemS . GefeLfchaft . Hamburg , ftmolpoMot
oder durch alte stpochetten , Vrogerien , Reform - und SanitölrgchchSste .

Taulende und adertaulend « Sanddaeskr Unerdcvnungen von Müttern , welch « Dad - ko anwandlen .
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